
14. Kapitel. 

Wohlſtand der Stadt. 

Die Stadt Krem3 hatte ſich ſchnell zu einem anſehnlichen Wohlſtand 
emporgeſ<wungen und befand ſich im XV. und XVL. Jahrhundert auf 
dem Höhepunct der Entwicklung. Kaiſer Maximilian Il. nannte Krems 
und Stein „die vornehmſten Städte nach Wien“ und ſagte, daß hier 
viele wohlhabende Leute ſeien. Weſentlich hatten hiezu die Hebung des 
Donauhandels und die Begünſtigungen von Seite der Landesfürſten bei- 
getragen. Aber auch der Handelsſinn und der Gewerbfleiß der Bürger 
hatte ein großes Verdienſt, wobei die emſige Bewirthſchaftung des Wein- 
gebirges nicht zu überſehen iſt. Schon die Thatſache, daß ſich die Bürger 
von Krems während der zweimaligen Belagerung unter König Mathias 
Corvinus -- faſt allein auf ſich ſelbſt angewieſen -=- ſo lange und ſo 
tapfer halten konnten, ſpricht für den Wohlſtand derſelben. 

Fremde Städte wendeten ſich nach Krems um Hilfe, 2) und ſelbſt die 
Landesfürſten nahmen von der finanziell gut rangirten Stadt wiederholte 
Darlehen und zwar um ſo lieber, weil das Aufbringen von Darlehen bei 

Privaten und ausländiſchen Kaufleuten nur gegen hohe Zinſen und hypothe- 

kariſche Sicherheit möglich war. Namentlich wendete ſich der geldarme Kaiſer 

Friedrich UU. an die Stadt um Geldvorſtre>ungen. Im Jahre 1462 
verlangte er zur Beſtreitung des inneren Krieges mit ſeinem Bruder Herzog 
Albrecht von beiden Städten ein Darlehen von 800 fl. ; im Jahre 1482 
von 3000 fl. ; im Jahre 1485 bewilligte er, daß beide Städte wegen 

geliehener 500 fl. ſich beim Schlüſſelamtsgefälle regreſſiren können. ?) Schon 

früher (1470) wollte er, daß Krems dem von Volkenſtorff 1402 Pfund 

4 Sciilling 2 Pfennig zur Abzahlung des Darlehens der Wiener Bürger 

für die Söldner gebe. *) Kurz vor ſeinem Tode (1490) verlangte er noch 
von der Stadt, „zur gänzlichen Eroberung der abgeſprungenen (abgefalle- 
nen) Städte und Schlöſſer und zur Behauptung der Gerechtigkeit zu dem 
Königreich Ungarn für ſich und ſeinen Sohn Maxmilian" ein Darlehen 
von 1100 fl.4) ; 

1) So 3. B. Tuln, Steier, Linz (vgl. unten). Der Prälat von Kloſterneuburg 
bat den Nath um „eine beſcheiden tägliche narung an Smalz, Keſen und andere 
Zin, das Kloſter werde es „nymer vergeſſen“. (Krems, 7. April 1485. Notizenbl. 

1: 98:) 

2) Stadtarch. (Ingedenkbuch Il. 17. 237. 282). 
8) Gichnawel 4 “ O. VII. CCCCH. N 1437. Chmel Reg. N. 5975. 

4) 1490, Linz, Pfingſttag nac< Michaeli. 
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M axmitlian I. ſchite 1490 ſeinen Rath 'v. Eyzing nach Krems, 

eines Darlehens wegen, und begehrte 1000 fl.?) Später befahl der- 

ſelbe König, daß die hieſigen Fleiſchhauer von den 600 ungariſchen 

Ochſen, welche der König aus Ungarn in Abſchlag ſeiner Schuld nach 

Wien geſchickt, 20 Stück abnehmen ſollen, weil Se. Majeſtät das Geld 

vonnöthen habe. ?) 

Sein Nachfolger Kaiſer Ferdinand 1. machte gleichfalls in Krems 

mehrere Anlehen. Im Jahre 1555 bat der Stadtrath um Zurüczahlung 

der dem Kaiſer zur Bezahlung des in Lois gelagerten Krieg3volkes ge- 
liehenen 4000 Pfund, die ſhon im Auguſt hätten bezahlt werden ſollen. *) 
Derſelbe Kaiſer Ferdinand 1. entlehnte von dem Stadtphyſikus in Krems, 
Wolfgang Käpler, 8000 fl. gegen 10%, Intereſſe und wies ihm zur 

Sicherheit der Intereſſen den hieſigen Umgeld-Pachtſchilling pr. 440 fl. 
an.*) 1560 zahlte die Stadt dem Wolfgang Käpler die 8000 fl. Capi- 
tal, welche er Sr. Maj. vorgeſtreckt, zurück. 8) In demſelben Jahre ſtreckte 

die Stadt dem Kaiſer Ferdinand 10.000 fl. zu 4% vor; die Intereſſen 
ſollten vom jährlichen Umgeldbeſtandgeld pr. 440 fl. und der Ueberreſt 
pr. 360 fl. aus der Mauth beſtritten werden. *) 

Maximilian Il. verlangte, daß beide Städte nebſt Wien ſich für 
ein Darlehen von 20.000 fl. zu 7% auf 5 Jahre als Bürgen ver- 

ſchreiben ſollen und ſendete zur Negotiation Anſelm von Felß. 7) Die 
Städte ſtanden am 2. Juli für 8060 fl. ein. -- 1565 ſtre>ten beide Städte 
abermals 4000 fl. vor gegen Verſicherung auf das Zapfenmaß.8) -- 1566 
verlangte der Kaiſer, ihm bei anſcheinend höchſter Gefahr wegen der 
Türkeneinfälle mit einem Darlehen an die Hand zu gehen; die Stadt 
ſtre>te 7035 fl. auf drei Jahre ohne Intereſſen vor, welche der Kaiſer 
eiligſt nach Wien zu bringen befahl.*) ; 

Derſelbe Kaiſer erſuchte 1579 die beiden Städte um Bürgſchaft 
für 15.000 fl. rhein., weil er in Eile zur Ausſtattung ſeiner Tochter, 

der Prinzeſſin Eliſabeth, das Geld aufbringen müſſe; Michael Freiherr 
von Eyzing verlange für genanntes Darlehen auf ein Jahr gegen 8%, die 
Bürgſchaft der Stadt Krems; da die Stadt dabei nichts zu verlieren 

1) 1490, Innsbruck. (Stadtarch.) 
?) 1493, Wien, Samſtag vor St. Martin. (Stadtarch.) 
8) 1555, 16. Sept. (Miſſiv. Prot.) 
*) 1554, 1. Mai. Verſchreibung an die Stadt auf k. Befehl. 
5) Quittung ddo. 1560, 6. Sept. (Stadtarch.) 
s) 1560. (Ingedenkbuch, IV. 164). 
7) 1563, 1. April. (Stadtarch.) 
8) 1565, 29. Sept. (Stadtarch.) 
9) 1566, 1. Aug., Wien. (Stadtarch.) 
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habe, ſo möge ſie den Ueberbringer des Schreibens, Chriſtof Haben- 
ſchatten, bald abfertigen.) 

Die Städte gaben die Bürgſchaft für die Schuld von 15.000 [3 
welche jedoch Michael Eyzing an einen gewiſſen Tobias Weis abtrat. 
Dieſer klagte den Magiſtrat als Bürgen und ſuchte die Execution gegen 
die Städte an. Der Kaiſer konnte nicht helfen. Die Sache wurde dahin 
verglichen, daß 5000 fl. bis Februar 1572 und das übrige bis Ende 
dieſes Jahres gezahlt werde. Der Kaiſer ſchrieb an den Bürgermeiſter 
Niclas Welling, er möchte ſich verwenden, die 5000 fl. gegen Zinſen 
aufzutreiben. ?) Der Stadtrath entſchuldigte ſich, daß er die Bezahlung 
der 5000 fl. nicht leiſten könne, worauf der Kaiſer antwortete, daß es 
ihm beſchwerlich falle, auf ſeinem Anſuchen beſtehen zu müſſen, da er bei 
den merklichen Ausgaben zur Erhaltung der <riſtlichen „Granizen“, daran 
ihm und allen Ländern, alſo auch der Stadt Krems viel gelegen ſei, das 
Geld benöthige. Sie möchten daher „zu verhüettung aller weitleuffigkhait, 
auch Eures ſelbß Schimpff, nachthails und ſchaden“ die 5000 fl. al8bald 
auszahlen. Im Poſtſcriptum heißt es: „Welltet uns bei dieſem aigenen 
Potten unverzogentlich wiederumben beantwurtten.“*) Die Stadt willfahrte 
dem Verlangen, denn der Kaiſer ſtellte einen Brief über die Schadlos- 
haltung der Städte wegen der übernommenen Bürgſchaft jener 15000 fl. 
aus, welche ein gewiſſer Tobias Weiß von Eyking übernommen und 
unter Androhung der Execution eingetrieben. *) Zur Deckung der Intereſſen 
überließ der Kaiſer pfandweiſe den Beſtand des Umgeldes in Krems pr. 
690 fl. Vom 22. Juni 1573 datirt die Amortiſirung des Reverſes, daß 
die Städte 690 fl. als Beſtand des Umgeldes ſchuldig ſind, da ihnen 
dieſes jeht als Pfand verbleibe. =- Nach zwei Jahren begehrte Maximi- 
lian IL, der Stadtrath möge ihm 20.000 fl. leihen, oder für 30.000 fl. 
Bürgſchaft leiſten, weil er nothwendig Geld zu einer Reiſe nach Böhmen 
brauche. Er ſagte, daß er wohl wiſſe, wie viel Verdruß der Magiſtrat, 
einer früheren Bürgſchaft wegen, gehabt habe, dieß werde jeht nicht der 
Fall ſein. *) Da der Magiſtrat ſich weigerte, ſo ſchrieb Maximilian noch- 
mals, weil ihm der Darleiher ohne der Bürgſchaft der beiden Städte das 
Geld nicht geben wolle. Er ſeßte bei, er brauche dasſelbe zur Grenz- 

') Original auf Papier mit der eigenhändigen Unterfertigung und Pettſchaft 
de3 Kaiſers ddo. Prag, 20. April 1570. Pfarrarchiv.) 

2) 1571, 29. Dec. (Stadtarch.) 
8) Wien, 1. Aug. 1572, (Pfarrarch.) 
*) 19. Sept. 1572. (Pfarrarch.) 
8) 13. Dec. 1574. (Kinzl, Chronik, S. 154.) 

Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte der Stadt Krems. 4 
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berichtigung. *) Nun entwarf der Rath die Bürgſchaft3urkunde, in welcher 

er alles Gut der Stadt verpfändete, die Zahlung in keiner andern Währung, 

als in guter öſterreichiſcher Münz verſprach und volles Executionsrecht 

einräumte. Die kaiſerl. Gegenverſchreibung verſprach dem Magiſtrate 

Sicherheit und Sc<hadloshaltung. 

Im Jahre 1576 forderte der Kaiſer von beiden Städten ein Dar- 

lehen von 25.000 fl. Der Wohlſtand der Bürger hatte inzwiſchen bedeu- 

tend gelitten ; daher erwiderte der Rath: Es ſei ihm 1. unmöglich, ſo viel 

Geld aufzubringen, da hier kein beſonderes Gewerbe no<h Handthierung 

ſei, und man anderes nichts habe als den ſchlechten Weingartenbau ; 

nach überſtandenen Mißjahren jei die lezte Fechſung wohl gut geweſen, 

aber es habe ſie Niemand verſilbern können. 2. Könne ex nicht unterlaſſen 

vorzubringen, daß man vem hochſeligen Kaiſer Ferdinand zu wiederholten 

Malen Geld geliehen habe in die 20.000 fl., welcher Betrag durch die 

Mauth in Stein verzinſt werden ſolle; allein das Intereſſe werde 

nicht gereicht wie es ſich gebührt, es ſeien davon bereits 5000 fl. 

ausſtändig. 3. Beide Städte haben kein eigenes Einkommen, aber tägliche 

Ausgaben, daher kein Vermögen in der Kammer liege, ſondern man habe 

die früheren Darlehen zum Theil anderer Orten aufbringen und biSher 

verzinſen müſſen. Auch die 200 Muth Proviant, welche hier immer auf 

dem Kaſten liegen, nehmen eine große Summe in Anſpruch. 4. Die Stadt 

ſelbſt ſei bei gemainer Landſchaft an Steuern 12.000 fl. ſchuldig. 5. Die 

Waſſerſchäden durch den Eisſtoß 1572 haben einen Schaden gemacht an 

Gemäuern, Thürmen, Aeern 2c., der ſchon viele tauſend Gulden hinweg- 

genommen und noch viel koſten wird. Uebrigens ſei der Stadtrath bereit, 

unter der Mitbürgſchaft des Gotte8hauſes von Göttweig oder St. Pölten 

für 10.000 fl. zu haften.?) Dieſes Darlehen kam jedoch nicht zu 

Stande, denn im Jahre 1579 begehrte Erzherzog Ernſt, Statthalter von 

Oeſterreich, die Städte ſollen für 6000 fl. Bürgſchaft leiſten, da die 

vormals angetragene Bürgſchaft ohnedieß nicht in Wirkung gekommen 

jſei.5) Nachdem die Stadt ſich bereit erklärt, bezeigte er darüber dem 

Stadtrathe ſein Wohlgeſallen und verſprach, ſolche Gutherzigkeit Sr. 

Majeſtät anzurühmen.*) 
Bei der Geldnoth im Jahre 1582 wollte Kaiſer Rudolph I. den 

Gföhler Wald verkaufen und bot dem Magiſtrat das Joch um 10 fl. an, 

1) 22. Dec. 1574. 
2) 1576. O. be im Stadtarchiv. 
3) 1579, 8. Mai, Wien. (Stadtarch.) 
4) 1579, 8, Mai. ; 
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was dieſer (leider !) zu theuer fand.?) =- Im Jahre 1588 wurde ein Vertrag 
zwiſchen der Stadt Krems und Jobſt Schmidtauer zu Oberwalſee, kaiſerl. 
Rath, Burgvogt zu Enns und Rentmeiſter in Steyer, abgeſchloſſen. Die 
Stadt Krems cedirte ihm 11500 fl. kaiſerliche Schulden ſammt ausſtän- 
digen Intereſſen, dagegen cedirte er 16537 fl., welche ihm die Landſchaft 
ſchuldet und in 4 Jahren erlegen ſolle, und verſprach der Stadt 7000 fl. 
gegen 7% auf 4 Jahre bar zu leihen. ?) 

Folgende kaiſerliche Schulden finden ſich im Hauptbuche der Stadt 
Krems im Jahre 1580 verzeichnet: 1556 an Ferdinand 1. 2500 gegen 
8% ; 1563 an Ferdinand I. 7500 gegen 8%, auf Waſſermauth in Stein; 
1564 an die Stände 3638 zum Kriegsweſen; 1573 an Max Il. 3000 
gegen 5% auf Mauth; 1573 an Kaiſer Max Il. Darlehen von 12500 fl., 
wofür die Stadt das Umgeld als Pfand genoß; 1580 an Rudolph Il. 
59000 fl. gegen landſch. Zapfenmaß. ſchuld. Intereſſen.) 

Erzherzog (ſpäter Kaiſer) Mathias machte 1606 ein Anlehen von 
25.000 fl. zur Bezahlung und Abdankung der Trautmannsdorfer'ſchen 
Reiter. “*) -- Im Jahre 1611 quittirte der Krieg8zahlmeiſter über 4311 fl., 
welche die beiden Städte zur Bezahlung des Dorniſchen Fähnleins erlegt 
hatten. 5) 

Da die Schulden (mit Ausnahme eines Betrages von 6175 fl.) 
nicht zurückbezahlt wurden und die rückſtändigen Intereſſen vom 28. Sep- 
tember 1607 angewachſen im Jahre 1630 25413 fl. 45 kr. betrugen, ſo 
betrug die kaiſ. Schuld unter Kaiſer Ferdinand Il. 46.644 fl. 45 kr.*) 
Dieſer wies beide Städte bis zu ihrer vollen Befriedigung auf die Salz- 

gefälle in Stein an.?) Die Schuld wurde in Jahresraten von 100 bis 
6000 fl. zurückbezahlt und ſchcint 1640 beglichen geweſen zu ſein. 

Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich zugleich, daß der Wohlſtand der 
Stadt, einſt ſo bedeutend, gegen Ende des XVI. und im Anfang des 

XVII Jahrhunderts geſunfen war. Am meiſten trugen wohl dazu die 
vielen feindlichen Invaſionen bei, welche die Stadt zu dulden hatte. 

1) Miſſiv Prot. 1582. 
?) 1588, 20. Juli. (Stadtarchiv.) 
3) Haupt Buech gemainer Stadt Krems. Ober-Kamer. 1580, 
*) Kinzl, Chronik, S. 188. 
5) 1611, 16. Juni. (Niſſiv Prot.) ; : 
*) Schuldſchein des Kaiſer38 vom 18. Mai 1630, mit dem Verſprechen, binnen 

7 Jahren zu zahlen. 
7) 1630, 18. Mai. (Stadtarch.) 

4* 


